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3>ev (Seift tu Snbuftrie unb
©enterbe.

(Schlug.)

3ur (Srreidjuitg jofcfjer Siele [teilt
ber ©eift bed ©ewerbed bie Sdjulc, bie

gadjfdjuten unb gewerblichen fÇort&il=
bungdfdjulett in [einen SDienft.

SßJoljl weife er, bafe bad fèanbwert ttid)t and Pi'tdjent er»

lernt werben tann, bafe tüchtige- föaubwerter aus tüdjtigeu
2ßert'[tätten (jcrborgeijeu, aber ba ifjnt bie Pergeiftigung ber

Slrbeit aid bad hefte Littel erfc^eiut, bie ©ewerbetreibenbeu
bon rein mechanifchem £()un 3U befreien unb beit inneren,
feelifdjen äöertf) ber Strbeit 3111 Slnerfennung 31t bringen,
'o leitet er aid ein weifer C£rgief)er bie jungen iieute tu
bie Schulen, wo fie in bie Slljeorie ber berfdjiebeneu Sir-
ûeitSgebiete eingeführt, wo fie in ben Staub gefefet werben,
î'dj mit .topf unb fèei'3 and) einem ibealeren Streben
Otngugebeit, wo fie fid) eine gegenwärtig auch für ben

^anbwerfer'fianb fo nothwenbige taufmännifdje Pilbung au»
eignen tonnen, welche ihnen oiele Portljeile berfdjafft, bie
ber ©rofebetrieb oor betn Steingewerbe naturgemäß borand
jjat. Hub um biefeit Slnftalten bie Slrbeit 31t erleichtern, fteilt

©eift bed ©ewerbed wieber bie gnbuftrie, [bie SDedjuif,
^edjaitit' ?c. in ben SDienft ber SBiffeufdjaft. Plan beute

nur an bie görberung, weldje bie SDedjnif burd) ihre gort»
fdjritte im Sommunifationdwefeu, bitrd) ©ifenbahnen ?c. ber
©rbtunbc 31t SSfjeil werben liefe; man beute an bie fiunreidjeu
Slpparte: ©toben, Planetarien, Suttarten, au bie tartograpfei»
fdjett Slrbeiten, woburd) ber Unterricht in ber ©eograppie
uuterftüpt wirb, au bie prächtigen unb 3Wecfmöfeigen Sehr»
mittel für ben naturgefcfiichtlidjen, phhfitalifdjen unb chenti»
fdjen Unterricht, ©rfiidt und nicht hohe Stdjtuug oor biefent
©eifte

Um weiter beut gewerblichen Seben einen ibealeren Sog
31t geben, läfet er gegenwärtig burd) gadjblätter SSilbungd»
ftoff alter unb ebelfter Slrt in bie SBertftätte tragen, eröffnet
er mit jjebem Safere neue Pibliotfeeten, um bie literarifdjen
©rçeugniffe, weldje bem ©i^elnen neue ©ebattfeu guführen,
beut Polte zugänglicher 31t machen; unb and) hier wieber
forgt er mit §ülfe ber Ptafdjiuen für bie Perbidigung unb

Perattgetneinernng ber Sitieratur. S)ied Sided tfeut er in
ber ©rtenntnife, bafe nur burd) Slnregnng unb Pelebmtg
eines mehr wiffenfdjaftlicfeen Sinned bad fèanbwerf eine feö»

here Steduug erreichen, mehr unb mehr fid) 3ur tunft ent»
wideln tann.

®er ©eift ber Snbuftrie unb bed ©ewerbed will aber
and) biejeuigeit, weldje fidj feiner güferung anbertrauen, ber»

fittlichen. Ser 2Jtenfdj, beffen bielfadje Pebürfniffe geftidt
finb, unb fie werben burch bad SBirfen bed ©eifted geftidt,
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Wochenspruch:
Wer gern nach allerlei Dichtungen sich mag verwickeln lassen,
Der wird vor lanter Verpflichtungen zuletzt seine Wichten verpassen.

Der Geist in Industrie nnd
Gewerbe.

(Schlug,)

Zar Erreichung solcher Ziele stellt
der Geist des Gewerbes die Schale, die

Fachschulen und gewerblichen Fortbil-
dnngsschnlen in seinen Dienst,

Wohl weiß er, daß das Handwerk nicht ans Büchern er-
lern! werden kann, daß tüchtige' Handwerker ans tüchtigen
Werkstätten hervorgehen, aber da ihm die Bergeistignng der

Arbeit als das beste Mittel erscheint, die Gewerbetreibenden
bon rein mechanischem Thun zu befreien nnd den inneren,
seelischen Werth der Arbeit zur Anerkennung zu bringen,
lo leitet er als ein weiser Erzieher die jungen Leute in
die Schulen, wo sie in die Theorie der verschiedenen Ar-
lstitsgebiete eingeführt, wo sie in den Stand gesetzt werden,
sich mit Kopf und Herz auch einem idealeren Streben
hinzugeben, wo sie sich eine gegenwärtig auch für den

Handwerkerstand so nothwendige kaufmännische Bildung an-
Eignen können, welche ihnen viele Vortheile verschafft, die
der Großbetrieb vor dem Kleingewerbe naturgemäß voraus
hat. Und um diesen Anstalten die Arbeit zu erleichtern, stellt
der Geist des Gewerbes wieder die Industrie, jdie Technik,
Mechanik ?c. in den Dienst der Wissenschaft. Man denke

nur an die Förderung, welche die Technik durch ihre Fort-
schritte im Kommunikationswesen, durch Eisenbahnen ?c, der
Erdkunde zu Theil werden ließ; man denke an die sinnreichen
Apparte: Globen, Planetarien, Lnnarien, an die kartographi-
scheu Arbeiten, wodurch der Unterricht in der Geographie
unterstützt wird, an die prächtigen und zweckmäßigen Lehr-
Mittel für den naturgeschichtlichen, physikalischen und chemi-
scheu Unterricht, Erfüllt uns nicht hohe Achtung vor diesem
Geiste!

Um weiter dem gewerblichen Leben einen idealeren Zug
zu geben, läßt er gegenwärtig durch Fachblätter Bildnngs-
stoff aller nnd edelster Art in die Werkstätte tragen, eröffnet
er mit jedem Jahre neue Bibliotheken, nur die literarischen
Erzeugnisse, welche dem Einzelnen neue Gedanken zuführen,
dem Volke zugänglicher zu machen; und auch hier wieder
sorgt er mit Hülfe der Maschinen für die Verbilligung und

Verallgemeinerung der Litleratur, Dies Alles thut er in
der Erkenntniß, daß nur durch Anregung und Belebung
eines mehr wissenschaftlichen Sinnes das Handwerk eine hö-
here Stellung erreichen, mehr und mehr sich zur Kunst ent-
wickeln kann.

Der Geist der Industrie nnd des Gewerbes will aber
auch diejenigen, welche sich seiner Führung anvertrauen, ver-
sittlichen. Der Mensch, dessen vielfache Bedürfnisse gestillt
sind, nnd sie werden durch das Wirken des Geistes gestillt,
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ift fidjer eilt aitberer, atg her, bern nod) Sttteg 311 mitnfdjeti |

übrig bleibt. SBer befrtebigt ift, fi'iïjlt fid) freier, felbftänbiger,
uitb mer frei littb felbftänbig ift, ringt iiad)-,£>öt)erem, müttfdjt
fid) suteßt auch mit beut ©djeiue ber I)öcbfteu ©djöitljeit 311

umgeben, ©r öerbinbet fid) mit atlem ©bleu ititb ©uten tu
ber SBett. Ueberau, too ber SJteufdj etrnag Söbtidjeg im
©emerbe bollbringt, ba fpürt matt bett fittlidjeu Dbettt, bett

oerebelnbett ©inftufj beg ©eifteg ber Snbuftrie. ©r fud)t
alfo itt feinen Slnbängern uid)t nur bie inteftuetteu fÇâf)ig=

feiten, fouberu and) bie SBärttte be§ fittlidjeu ©efiit)lg 31t

fteigern 1111b eine foldje STicfe ber fittlidjen ©efiunung Ijer=

beigufi'ifjren, tueldje jebe Itnreinfjeit ber SJiotioe beg fpanbelng
311 entbecfeii uitb 311 befämpfett bentiipt ift. Seber @emerbe=

treibeube toirb fid) felbft oerebeiu tttib tuirb fid) niter btnnft=

griffe fdjätnen, mobttrd) fo SJÎaudjçr unerlaubten SSortbeil

fudjt.
StBie ber ©eift bie Sßtttengfraft beg (Singeltten ftätjlt,

mit bereu fflîangel fo üiet ®alb(jeit 1111b Itnentfdjloffenbeit
oerbunbeti ift, fo ertueeft er and) bag Sßftidjtgefüljl, bie ©e-

miffenljaftigfeit, bie fid) ftetg ber mit ber S3erufgaufgabe oer=

buubeuen SSeraiittoortlicbfeit bemußt ift, fo regt er cud) au

3um StBortbalten itnb 311111 tttefpeft oor bem gegebenen 33er=

fpredjeti, 3111' tpünftlidjfeit, 31t einer lebenbigcn, anfjaltenben

Sttjätigfeit, ginn 3-leiße, biefem §auptträger ber ©ittlid)feit.
Sa, nod) meßt' — iubent er bag ©efi'tfjl ber Slbbängigfeit
001t einer böijeteii traft toadirnft, füljrt er feine Sünger 31t

ber fetigen ©emeinfdjaft mit ©Ott unb läßt fie äffe Streue,
Singbauer unb greubigfeit in ifjrent oft Ijarten Slrbeitfbicnfte
fidj Don oben erbitten.

g-reuen toir vtug, baß ber ©eift aud) bem ^attbloerfe
ein tjobeg fittlidjeS 3iel fteeft. STCöge bie bamit beut ®e=

luerbetreibeubcn gufatlenbe Slufgabe aud) manchmal fcfjtoer

fein, fie geigt ißm bod> auf bag Ungiueigbeutigfte, baft unb
mieoiet er basu beitragen fann unb folt, unfer Seben, iitbeiti
er e§ oerfdjönert, aud) 311 oerfittlicben. SDte ©etoerbetreibem
ben fotten nidjt atteiu bett fräftigen ïltittetftaub bitben, in
loetcbem Steife unb 9teblid)Eeit, Vatürlidjfeit unb Unabhängig*
feitgfiuu bie fefteften ©äuten beg ©taateg finb, fie fotten
mitfjelfen an ber fitttiepen SSeroottfoiuutnung ber großen
©emeinfdjaft unb fie oor altem ©enteilten, fjtotjen unb Lln=

ebteu befreien, fjanbmerf tjat alfo nidjt atteiu eilten gol=

betten, eg Ijat aud) einen geiftigen, einen fittlidjen, einen
ibeaten Söoben, unb btefen b<U tljm ber ©eift ber Snbuftrie
gegeben.

StBobin mir and) im ©ebiete ber SSMrffamfeit biefeS ©eis
fteg btiefen mögen, iiberatt tritt ttttg bag Jöilb ber SSerfläruttg
beg fiebrigen, ber SBergeiftigung unb $erfitttid,ung ber Slrbeit
entgegen. StBie beg Sebeng tjödjfte Slufgabe ift, ttitg fetbft
31t üerltären, b. lj. bie ftreitenben ©egeufäße oott ItiiDottfom*
mettem unb SMfomtiteitent, ooti fiebrigem unb tgotjem 31t

Derföfjtteit, alfo Ijat and) bie Snbuftrie in ber SSerflärttng
beg fiebrigen bie bödjfte fittlidje Slufgabe 31t löfen, tjat nacl)
bem Sbealen 311 ftreben. SDabtird) erft erfjült ber ©eift feilte
g-rifdje unb Sebenbigfeit, jenen ertjabetteu ©djtottug, jenen
gefammetten ©ruft, otjue ben uicfjtg ©roßeg gelingt, jene
©nergie, bie feine §inberniffe febeut, fid) burd) feilte oer=
fehlten ©rfotge entmutigen täfet.

Stcfjten mir auf bie britte ttmfaffenbe SBirffamEeit beg
©eifteg beg ©emerbeg, fo beftebt biefetbe baritt, baß er feilte
Süngcr and) praftifd) 31t öeröotlfommnen fudjt.

Sßie er Sbeen ermeeft, fo leitet er in ber ©rfenntniß,
baß biefetbeu, jobalb fie fid) auf bloße ©infidjt befdjriinfeii,
feinen Sßertp fjaben, bett ©etoerbetreibenben an, bag in ber
Sbee enthaltene Urbitb, überhaupt Sllleg, mag' er für bie
irbifdjen SSegieljuticien beg fötenfdjen erbadjt Ijat, burd) bie
srtjnt barguftellen, unb fdjöpferifdj 311 gcftalten. Stt ber

I Stöerfftatt fotten nudj Sbeale oermirftidjt merben, 1111b 31t
j biefem Smetfe ftrebt ber ©eift uadj beut 3tde, ben gaftor

ber ©eiftegarbeit immer meljr Sftadjt getuintieu 31t taffett
über bie bloße ©anbarbeit. CSr mitt ben ©emerbetreibeuben
über bag Dîiueau beg 81 [(täglichen erheben, ifjnt Slnregitug
geben, bag §ödjftc 31t leiften, beffen er fähig ift. ©0 tu itt
er bag fjaubtoerf, bag er atg einen beredjtigteu Sfaftor, atg
eine notljmeubige SJebingittig im ©taatgtebeu anfleht, beben,

feine mirtbfdjafttidje Sage, bie pr 3eit uodj SJlandjeg 311

mitufdjen übrig läßt, befferti. SDnrdj bie enorme Slugbelju*

ring ber fapitalfräftigen ©roßinbuftrie, mie fie namentlich
burd) bie ©rfinbuugen unb fSerbefferutigen auf beut ©ebiete
ber niafdjinelten ©inridjtuttgeu möglich mar, ift bem .fjanb*
toerf eine üTonfurrettg ertuadjfeit, bie oiclfadj uiiiibermiubtid)
erfdjeint. SSrotjbem braucht bag fjaitbmerf nicht 31t üergtoei-

fetu; cg braudjt nicht einmal iingfttid) in bie 3ufuttft 31t

feljeti, menu eg nur bie iljttt ootn ©eifte beg ©emerbeg 31t

feiner ©ntluidtuiig bargeboteneu naturgemäßen Littel redjt
beniißt, menu eg fid), fut'3 gefügt, füiiftlerifclj augjubitben
flicht, ©g bteibt nidjtg atibereg übrig, ruft ber ©eift ber

Snbuftrie feinen Slngehörigeit 31t, atg fiel) auf bag ©ebiet

31t loerfeit, auf bent bie fjaitbtoerfer im Mittelalter fo 23e=

beutenbeg teifteten, auf bag ©ebiet beg Üt'unftgetoerbeg. ©ie
tnüffen uad) feinem SDBilteu ifjre ©rjeugniffe burd) Eiinftleri*
fd)eg SSerftäubniß uitb gefdjmacfootle folibe Slugführungeu
herausheben.

Hut bieg 31t erreidjeu, Ijat er ©eroerbemufeen iit'g Seben

gerufen, metdje bie Stufgabe tjabeu, burd) Slufftettung bon

oerbefferten SBevfseugett unb tgiilfginafdjinen, loorauf pr 3eit
nod) 31t toettig SOBerth gelegt toirb, oott ©ebilbett beg ®unft=

Ijatibtoetfeg 311m ilhifter für bie Meifter unb Slrbeiter in un»

feren Sßerfftätten iljreit ©inftufj bahiit augättübeit, bajj ber

©efcbittacf beg ©eloerbetreibenbeu eine fi'tnftlerifdje 9tid)tung
erljätr, bafe feilte fdjaffeube Sßtjantafie auf bie rechten S3aljnen

geleitet loirb. 3^ biefem 3'oecfe oeranftattet ber nie rutjenbe

©eift alljährlich fteinerc ober größere Stugfteßungen, forbert

pr iöetfjeifigutig auf unb fept greife für bie beften inbu=

ftrietteu ©rseugtiiffe aug. ©aburd) mitt er anregen. Slber

nicht babttrd) atteitt. (Schott oft Ijat er uugefdjeut uitb riic£=

haltgtog auf Settler uitb Strittigen beg ©efdjmacfg, auf
Mangel au ©olibität Ijingemiefett; ja, er hat fdjott ttitüer=
holen bitteren 3Sabel axtggefprochen — eg fei ait bag feiner

3eit 0011 tpt)itabelpl)ia herübergerufene feparfe Urtljeit: „S3i(Iig
unb fditedjt" erinnert. SDieg Sttteg bat er gettjaii, nidjt 1111t

31t entmutbigeu, fonbern um feine Slngetjörigeu 31t ftarerer
©infidjt ber Mängel 31t bringen, burd) toeldje atteiu eine

Söefferung ber 3'tftänbe herbeigeführt merben fann.
SBeiter regt er 31t neuen, engeren üßerbinbittigett ber ©e=

toerbetreibenbeu an. Stuf ben SErümntern ber alten 3"uitn=
gen hat er neue ©enoffenfehaften organifirt, bttrdj metdje er
bag Setbftgefühl beg tganbmerferg erhöhen, bie Édjtung oor
beut §atibmer£erftanbc fteigern mitt. Stt Verfolgung' biefeg

leptgeuanuten 3'äeg ftrebt er fichttirfj barnadj, eg bent

gangen SSolfe immer mehr 311m Söeloufetfeitt 31t bringen, bafj
ber ©taub alg fotdjer nidjt ben Menfdjett ehrt, fonbern ba§

bie @t)rc beg ©taubeg itt ber SIrt beftebt, loie ber oerniitif=
tige Metifdj feine Slrbeit oerrichtet. Sßor itjut gilt ber ef)r*

bare Meifter in feiner Söerfftatt, ber feine Sbeen 31t oermirh
lidjeu beftrebt ift, baffelbe mie ber ©rofeinbuftriette. ©r fragt
bei ber 33eurtbeituiig ber Meitfcbett nie barnacb, wettern ©taube
gebörft bu an, fonbern mag leifteft bit in beinern ff-adje?
Sbttrch btefen ©ruttbfaß fudjt er bie fatfeben Sffiertbfcbäbuugeu
eittgeltter Verufgarten 3U oerntdjten, bie ©bre be§ §anbmerfeg
31m rechten Slnerfennung 31t bringen, bem SSolfe 31t geigett,

bajj and) bag ©emerbe, bag tpanbmcrf ti'tdjtige unb gebiegene

Sfräfte bebarf, bafj ein ©enie aud) iut fjanbioerEc ©rofeeö

»
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ist sicher ein anderer, als der, dem noch Alles zn wünschen

übrig bleibt. Wer befriedigt ist, fühlt sich freier, selbständiger,
nnd wer frei und selbständig ist, ringt nach Höherem, wünscht
sich zuletzt auch mit dem Scheine der höchsten Schönheit zn
umgeben. Er verbindet sich mit allem Edlen nnd Guten in
der Welt. Ueberall, wo der Mensch etwas Löbliches im
Gewerbe vollbringt, da spürt man den sittlichen Odem, den

veredelnden Einfluß des Geistes der Industrie. Er sucht

also in seinen Anhängern nicht nur die intektncllen Fähig-
leiten, sondern auch die Wärme des sittlichen Gefühls zu

steigern nnd eine solche Tiefe der sittlichen Gesinnung her-

beizuführen, welche jede Unreinheit der Motive des Handelns

zn entdecken und zu bekämpfen bemüht ist. Jeder Gewerbe-
treibende wird sich selbst veredeln nnd wird sich aller Kunst-
griffe schämen, wodurch so Mancher unerlaubten Vortheil
sucht.

Wie der Geist die Willenskraft des Einzelnen stählt,
mit deren Mangel so viel Halbheit und Unentschlosscnheit
verbunden ist, so erweckt er auch das Pflichtgefühl, die Ge-

wissenhaftigkeit, die sich stets der mit der Bernfsanfgabe ver-
bundenen Verantwortlichkeit bewußt ist, so regt er auch an

zum Worthalten nnd zum Respekt vor dem gegebenen Ver-
sprechen, zur Pünktlichkeit, zn einer lebendigen, anhaltenden

Thätigkeit, zum Fleiße, diesem Hanptträger der Sittlichkeit.
Ja, noch mehr — indem er das Gefühl der Abhängigkeit
von einer höheren Kraft wachruft, führt er seine Jünger zu
der seligen Gemeinschaft mit Gott und läßt sie alle Treue,
Ausdauer und Freudigkeit in ihrem oft harten Arbeitsdienste
sich von oben erbitten.

Freuen wir uns, daß der Geist auch dem Handwerke
ein hohes sittliches Ziel steckt. Möge die damit dem Ge-
werbetreibenden zufallende Aufgabe auch manchmal schwer

sein, sie zeigt ihm doch auf das Unzweigdeutigste, daß und
wieviel er dazu beitragen kann nnd soll, unser Lebe», indem

er es verschönert, auch zu versittlichen. Die Gewerbetreiben-
den sollen nicht allein den kräftigen Mittelstand bilden, in
welchem Fleiß und Redlichkeit, Natürlichkeit nnd llnabhängig-
keitssinn die festesten Säulen des Staates sind, sie sollen
mithelfen an der sittlichen Vervollkommnung der großen
Gemeinschaft und sie vor allem Gemeinen, Rohen nnd Un-
edlen befreien. Handwerk hat also nicht allein einen gol-
denen, es hat auch einen geistigen, einen sittlichen, einen
idealen Boden, und diesen hat ihm der Geist der Industrie
gegeben.

Wohin wir auch im Gebiete der Wirksamkeit dieses Gei-
stes blicken mögen, überall tritt uns das Bild der Verklärung
des Niedrigen, der Vergeistigung und Versittlichung der Arbeit
entgegen. Wie des Lebens höchste Aufgabe ist, uns selbst

zu verklären, d. h. die streitenden Gegensätze von Unvollkom-
«neuem und Vollkommenem, von Niedrigem und Hohem zu
versöhnen, also hat auch die Industrie in der Verklärung
des Niedrigen die höchste sittliche Aufgabe zn lösen, hat nach
dem Idealen zu streben. Dadurch erst erhält der Geist seine
Frische und Lebendigkeit, jenen erhabenen Schwung, jenen
gesammelten Ernst, ohne den nichts Großes gelingt, jene
Energie, die keine Hindernisse scheut, sich durch keine ver-
fehlten Erfolge entmuthigen läßt.

Achten wir auf die dritte umfassende Wirksamkeit des
Geistes des Gewerbes, so besteht dieselbe darin, daß er seine
Jünger auch praktisch zu vervollkommne» sucht.

Wie er Ideen erweckt, so leitet er in der Erkenntniß,
daß dieselben, sobald sie sich auf bloße Einsicht beschränken,
keinen Werth haben, den Gewerbetreibenden an, das in der
Idee enthaltene Urbild, überhaupt Alles, was er für die
irdischen Beziehungen des Menschen erdacht hat, durch die
That darzustellen, und schöpferisch zn gestalten. In der

Werkstatt sollen auch Ideale verwirklicht werden, nnd zn
j diesem Zwecke strebt der Geist nach dem Ziele, den Faktor

der Geistesarbeit immer mehr Macht gewinnen zn lassen
über die bloße Handarbeit. Er will den Gewerbetreibenden
über das Niveau des Alltäglichen erheben, ihm Anregung
geben, das Höchste zn leisten, dessen er fähig ist. So will
er das Handwerk, das er als einen berechtigten Faktor, als
eine nothwendige Bedingung im Staatslcben ansieht, heben,
seine wirthschaftliche Lage, die zur Zeit noch Manches zu
wünschen übrig läßt, bessern. Durch die enorme Ansdehn-

nng der kapitalkräftigen Großindustrie, wie sie namentlich
durch die Erfindungen nnd Verbesserungen ans dem Gebiete
der maschinellen Einrichtungen möglich war, ist dem Hand-
merk eine Konkurrenz erwachsen, die vielfach unüberwindlich
erscheint. Trotzdem braucht das Handwerk nickt zn verzwei-

feln; es braucht nicht einmal ängstlich in die Zukunft zu
sehen, wenn es nur die ihm vom Geiste des Gewerbes zn
seiner Entwicklung dargebotenen naturgemäßen Mittel recht

benutzt, wenn es sich, kurz gesagt, künstlerisch auszubilden
sucht. Es bleibt nichts anderes übrig, ruft der Geist der

Industrie seinen Angehörigen zn, als sich ans das Gebiet

zu werfen, auf dem die Handwerker im Mittelalter so Be-
deutendes leisteten, ans das Gebiet des Knnstgewerbes. Sie
müssen nach seinem Willen ihre Erzeugnisse durch künstleri-
sches Verständniß und geschmackvolle solide Ausführungen
herausheben.

Um dies zn erreichen, hat er Gcwerbemuseen in's Leben

gerufen, welche die Aufgabe haben, durch Aufstellung von
verbesserten Werkzeugen nnd Hülfsmaschinen, worauf zur Zeit
noch zn wenig Werth gelegt wird, von Gebilden des Kunst-
Handwerkes zum Muster für die Meister und Arbeiter in nn-
seren Werkstätten ihren Einfluß dahin auszuüben, daß der

Geschmack des Gewerbetreibenden eine künstlerische Richtung
erhält, daß seine schaffende Phantasie ans die rechten Bahnen
geleitet tvird. Zu diesen« Zwecke veranstaltet der nie ruhende

Geist alljährlich kleinere oder größere Ausstellungen, fordert

zur Betheiligung auf nnd setzt Preise für die besten indu-
strielleu Erzeugnisse aus. Dadurch will er anregen. Aber
nicht dadurch allein. Schon oft hat er ungescheut und rück-

haltslos auf Fehler und Irrungen des Geschmacks, auf
Mangel an Solidität hingewiesen; ja, er hat schon unver-
holen bitteren Tadel ausgesprochen — es sei an das seiner

Zeit von Philadelphia herübergernfene scharfe Urtheil: „Billig
nnd schlecht" erinnert. Dies Alles hat er gethan, nicht um

zn entmuthigen, sondern um seine Angehörigen zu klarerer

Einsicht der Mängel zu bringen, durch welche allein eine

Besserung der Zustände herbeigeführt werden kann.
Weiter regt er zn neuen, engeren Verbindungen der Ge-

«verbetreibenden an. Ans den Trümmern der alten In»««««-

gen hat er neue Genossenschaften organisirt, durch welche er

das Selbstgefühl des Handwerkers erhöhen, die Achtung vor
dem Handwerkerstande steigern will. In Verfolgung dieses

letztgenannten Zieles strebt er sichtlich darnach, es dem

ganzen Volke immer mehr zum Bewußtsein zu bringen, daß
der Stand als solcher nicht den Menschen ehrt, sondern daß
die Ehre des Standes in der Art besteht, «vie der vernünf-
tige Mensch seine Arbeit verrichtet. Vor ihm gilt der ehr-
bare Meister in seiner Werkstatt, der seine Ideen zu verwirk-
lichen bestrebt ist, dasselbe «vie der Großindustrielle. Er fragt
bei der Beurtheilnng der Menschen nie darnach, welchem Stande
gehörst du a», sondern «vas leistest du in deinem Fache?
Durch diesen Grundsatz sucht er die falschen Werthschätzungei«

einzelner Berufsarten zu vernichten, die Ehre des Handwerkes

zur rechten Anerkeniiung zu bringen, dem Volke zu zeigen,

daß auch das Gewerbe, das Handwerk tüchtige und gediegene

Kräfte bedarf, daß ei» Genie auch im Handwerke Großes



flluUrirt« raju>£t?£rird)c

leifteu uub fid) auê ber fDtenge herausheben îauu. Surd)
SSeibreituug foldjer Slufdjauungett glaubt er and) feiueit fdjoit
(ange gehegten SBitufd) realifireu 31t fönneu, baß bie ^aftl
bevor, bie auê beit beffcr fituirten ©efellfchaftêûreifen mit Setvußt«
fein für baê ©enterbe, für baê ipattbioerf non 3ugenb auf
fid) eutfdjeibeu, eilte größere luerbe. ©ebietet folcfieS 2ßir«
fett nid)t unfere bollfte Stnerfeunuug uub fèodjadjtitng?

fDtöd)tcn baritnt alle ©etverbetreibenbe biefeut (Seifte feilten
©influé bemaljren, fid) feinen ©efeßett uub Slnorbnungen
luillig fügen uub unter feiner Söeitjülfe felbft bie beffernbe
Sönnb anlegen an alles ^Dasjenige, luaS fie aiê Ijettimeub für
bie ©ntmideluug beö ©emerbeS erfanut haben; möchten fie

immer ba§ §öd)fte 311 erftreben fließen, beffen fie fäl)ig finb.

9Jtöd)teu fie biefen (Seift, bcr gern bereit ift, itt jeber neuen

©eneratiou uub in jebem neuermachten SSollSlebeu feine il)in
iunemoljtienbe göttliche Straft jttr ©eltuitg 31t bringen, in
ißrer ÜDlitte, in iljreu Käufern uub SBerfftätteu malten laffen,
mödjteit fie fid) nan ißm bie 3beate ifjrer Sßätigfeit, in betten

baê ganse ©eheimuiß ber ©ntmideluug ber Snbiiftrie moljut,
Seigeu laffen!

(Sir. ©. fftubolf, in ber „Seutfcheu Subuftriegtg.")

Scittfdje #aubtucrf»bttiïcf)eu tit StaUeu,
(Schluß.)

©ittb and) in fJtom alle -Kittel erfd)öpft, fo beult ber

beutfd)e .öanbmerfSburfche au bie fjjeitnfefjr uub bereut, bett

t)aterlänbifd)en iöobett verlaffeit 31t Ijaben. Saun gilt eê, fid)
baê nötßige ©elb sur 9ii'tcffaf)rt 3" nerfdjaffeu, ba er eê, in
einem Ueberbleibfel non ©tols ttttb perfönlidjer Kürbe, ober

auch auê angeboriter ©cßeu nor ber Sßoligei, oentteibct, auf
©taatêfoften au bie (Srettge beförbert 3U merbeti, meint eê

fid) irgettb utugeljeu läßt. Sit einigen fällen vermittelt be,tut

and) ber vielgeplagte beutfcfje Stouful eine freie S-aßrt; bie

9Jtel)t'3aI)t ber $eimfel)reuben aber ift auf ©liirf ober bie

Schlauheit augemiefett, menu mau eê nid)t üorgieljt, bett

2ßeg ttad) ©übett fortgufefeeu uub Neapel aufgttfucljett, baê

mie ein ©Iborabo als 3 tel mettiger üBaubertage miuft. Viele

freilidj feßreden battor surüd, bettn in Statten heißt es fid)

ntefjr uod) als in ben nörbttdjett Säubern att ©utbtljruugen
gemöbtten, uub ittt ©üben ber £>a£biitfel ift, mie eê in ber

©pradfe ber ©iitgemeihten Reifet, „uod) mettiger los" als in
Oberitalien. SaS Sanbüolf lebt fd)led)t uub ärmlich uub bat

für bie ungebetenen (Säfte felbft bei gutem SBilleu, ber meift

Vorßanben ift, mettig ober nid)tê übrig. 2BaS matt allenfalls
mit beut mitteßofen SBattberer 31t tbeilen bot, ift ein @tüd
trodeneS Vrob ober polenta uub allenfalls ein ©djlud faureu
ÏBeitteê, ttttb and) hierauf ift liidft ficf»er 31t recfjnett. Sie
2lttfprud)SUol(erett, befonberS bie Uuverfdjämten, ait betten
bie äußerlid) fo bemütf)ige .flaffe biefer ©rbeubürger nicht
gerabe arm ift, beflagen fid) beim and) bitter über fd)led)te

Verpflegung, ttttb i()f Unmutl) f'aun fo aufdfmellett, baß fie
ifjre lepten ©entefimi baratt menbett, um fid) bei irgettb einem
Sauer auf ißre Soften eine ©uppe brauen 31t laffett, ben

«ritten Sanbmantt btird) biefe Verfdßvenbuttg in eine Sfrt
«vu. refpeftoollem ©rftaunen verfeßenb.

Stuf bent Sattbe fdjrumpfeu beult and) bie 2liifprüd)e ber
Herren bebeutettb sufamtiten. Slttf baareë ©elb mirb gar
"id)t geredjuet; SlfleS, raaS matt erhofft, ift SSefriebigung für
fingen uub Stehle; mäfjrenb itt ben großen ©täbten, na«

iientlid) itt 9iom, bie leiblidje Dtaßntng im Söertße finit, ba

Annate, Sluftalten, ilöfter u. f. m. babott reicblid) fpenben.
$ier haben nur ©elb unb StleibuugSftücfe äßertß, uub maudjer
Vertuegette fließt fidj folcße felbft auf unerlaubtem SBege 31t

^t-'fcßnffen. ©ogar bie Dpferftöde ber Sirdjen finb bor bett

Qterigen £>änben manner biefer mobernen fftoittaben nid)t
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fidjer, bie baS Sîaubritterthum beê 9>îittelalterê in bas neun«
Sehnte 3al)t'hunbert hinein auSbehnett.

3n abgelegenen ©traßeit ber emigen ©tabt faun tttait
am Ülbettb oft eine biefer ©cftalteu eine ber saljtreidjen SBciu«

fueipeit betreten feljeu, um üott bett (Säften eine Slrt Sribut
31t erheben. Ser gutmüthige 3taliener, bei beut baS Söettelu

ttid)t einen fo eutehrenbeu ©tempel trägt, mie in Seutföß«
taub, läßt einen Vittenbcit biefer Slrt nicht häufig unerhört
bon bannen, uub tuand)c gutherzige fJtömerin feufgt bei ihrem
Slttblicf gar: „Poveri tigli di madre!" („SIrme Kutter«
föhnc !"

Sie fßolisei mifd)t fid) fo meuig als ntögttdj in bie 2ltt«

gelegenheiteu biefer fahrenben ©chiller bcS SebeitS, aber felbft«
Perftänblicf) nur fo lange nicht, als nicht irgettb ein ©pseß
31t Sage tritt. Saun freilich tveiß fie ettergifd) eingreifen,
uub mancher blottbe ©proß beê fjtorbeuê meiß non ben
Kauern röntifcher Spaftlofale 311 er3äl)lett. Kirb beut beutfdjeu
Stouful bie föeläftigung biefer meift mit 9ted)t unmidfont«
nteuett SanbSleutc 31t arg, fo läßt er luol)I gar baê oben

' ermähnte „©afé ©orona" poliseilicf) Pifitiren unb Verßaf«
tungett, fofertt fie nothmenbig erfcfjeinett, vornehmen. SaS
Stiles finb ©djattenfeiten biefer mobernen, aber nicßtSbefto«
mettiger, ttad) 2lufid)t ber Vetheiligten, „romautifd)eu Statten«
uub diomfahrt", bie maitdjetn mit offenen ©innen begabten
int fpäteren Sebett, menu er fiel) noch 3ur bürgerlichen 9lrt
unb ©itte bequemt unb gemöljnt, als eine Slrt Ieud)tetiber
©rintterttng in ber ©eele hnfteu bleibt, non ber er ftolg beut

9ïacl)bar ober Samerabett berichtet, itt beut ©efüljl, „auch id)
mar in Slrfabien". Setttt eê ift eine mot)Itl)ätige (5igenfd)aft
ber ©rinneruttg, auf beut buutelti ©rttub beê Srübett bie

Tyreubett beê SafeittS tuie helle fünfte aufteuditen 31t laffen
uub alles llebrige uod) tiefer in ©chatten 31t rüden, als eS

bie.fliel)cnbett ©tuttbeu ohuebieS tl)un.

bie Scrfftatt
©cfj)uar,]c Oolfheijc gibt ein Slbfttb non fötauholafpänen

mit ©ffig uub ©ifeitpitriol. Ser (Slang läßt fid) mit beut

erften Sluftrage nid)t geben, ol)tte garbe unb geftigteit 31t

beeinträchtigen. fOiatt meubet ftatt ber föeise battit lieber
einen bittigeu fdfmarsen firniß ait, meldier bttrd) Slttohol«
3ufah fchnell trodnettb gemad)t mirb. SBafferglaSanflöfuug
ober ©ummimaffer gibt eine glättgettbe Sedung für 23eige.

fêittctt baucïhaftcn Àïitt jur SöcfcftißUHß Pott fDictatt«
Imchftahcn auf SJiavtttov, ©lab 2c. faittr tuait fid) eut«
meber aus 15 Sheilett fftopatfirniß, 5 St). Seinötfirniß, 3

Sh- roßem Serpentittöl uub 5 St), thierifdjem ßeittt bereiten,
alle ©toffe im Söafferbctbe aufgelöst ttttb bann 10 Sl).
gelöfchtett SîatÉ 3ttgefeßt. Siefer Hitt ift attd) aus 15 Sh-
Sopatöl (mit ©uminitadsufah bereitet), 5 St). Seinöl (mit
S3leiglätte getodit), 8 Sl). Sautfdjuflöfung (mit Sheeröl be=

reitet), 7 Sl). Sheeröl uttb 11 Sl). röntifdfem 3ement uub
©t)pS ausfertigen.

Saê Steißen fcvttgcv bilttgcr .ipljarbeitcu verhütet
man_ baburth, baß man erftenS nur §ol3 vermenbet, meldjeS
im §erbft gefd)lagett unb smeiteuS, maê nicht fofort gan3
entrinbet ift, fottbertt nur abfaßmeife, mobttreh baS SBaffei
auch noch aitSfd)eibeit Üatttt, ohne baß bie föinbetraft beS

§ol3eë Verloren geht. * töeförbert mirb baS Srodtteit nod)
baburd), baß man ben ©tamm verfeßrt aufftellt, feboch ber«

artig, baß er vont ©rbboben bttreh eine Unterlage getrennt
bleibt uttb bie ßuft noch juftrömen fatttt. Srrthümtid) merbett
nodi oft bie beibett ©tammenben mit fßapier verleimt, ttttt
baS Steißen 3U verhinbern, bod) finb bie ©rfolge gleich Ütuß
unb beförbert biefeS fßerfahrett nur 31t leicht, baß bie ©nben
ftodig merbett.

Muftrirte schweizerische

leisten und sich aus der Bienge herausheben kann. Durch
Verbreitung solcher Anschauungen glaubt er auch seinen schon

lange gehegten Wunsch realisiren zu könne», das; die Zahl
derer, die aus den besser sitnirlen Gesellschaftskreisen mit Bewußt-
sein für das Gewerbe, für das Handwerk von Jugend auf
sich entscheiden, eine größere werde. Gebietet solches Wir-
ken nicht unsere vollste Anerkennung und Hochachtung?

Möchten darum alle Gewerbetreibende diesem Geiste seinen

Einfluß bewahren, sich seinen Gesetzen und Anordnungen
willig fügen und unter seiner Beihülfe selbst die bessernde

Hand anlegen an alles Dasjenige, was sie als hemmend für
die Entwickelnng des Gewerbes erkannt haben; möchten sie

immer das Höchste zu erstreben suchen, dessen sie fähig sind.

Möchten sie diesen Geist, der gern bereit ist, in jeder neuen
Generation und in jedem nenerwachten Volksleben seine ihm
innewohnende göttliche Kraft zur Geltung zu bringen, in
ihrer Mitte, in ihren Hänsern und Werkstätten walten lassen,

möchten sie sich von ihm die Ideale ihrer Thätigkeit, in denen

das ganze Geheimniß der Entwickelnng der Industrie wohnt,
zeigen lassen!

(Dir. E. Rudolf, in der „Deutschen Jndustrieztg.")

Teutsche Hnudwerksburscheu in Italien.
(Schluß.)

Sind auch in Rom alle Mittel erschöpft, so denkt der

deutsche Handwerksbnrsche an die Heimkehr und bereut, den

vaterländischen Boden verlassen zu haben. Dann gilt es, sich

das nöthige Geld zur Rückfahrt zu verschaffen, da er eS, in
einem Ileberbleibsel von Stolz und persönlicher Würde, oder

auch ans angeborner Scheu vor der Polizei, vermeidet, ans

Staatskosten an die Grenze befördert zu werden, wenn es

sich irgend umgehen läßt. In einigen Fällen vermittelt denn
auch der viclgeplagte deutsche Konsul eine freie Fahrt; die

Mehrzahl der Heimkehrenden aber ist ans Glück oder die

Schlauheit angewiesen, wenn man es nicht vorzieht, den

Weg nach Süden fortzusetzen und Neapel aufzusuchen, das

wie ein Eldorado als Ziel weniger Wandertage winkt. Viele

freilich schrecken davor zurück, denn in Italien heißt es sich

mehr noch als in den nördlichen Ländern an Entbehrungen

gewöhnen, und im Süden der Halbinsel ist, wie es in der

Sprache der Eingeweihten heißt, „noch weniger los" als in
Oberitalien. Das Landvolk lebt schlecht und ärmlich und hat

für die ungebetenen Gäste selbst bei gutem Willen, der meist

vorhanden ist, wenig oder nichts übrig. Was man allenfalls
mit dem mittellosen Wanderer zu theilen hat, ist ein Stück
trockenes Brod oder Polenta und allenfalls ein Schluck sauren

Weines, und auch hierauf ist nicht sicher zu rechnen. Die
Anspruchsvolleren, besonders die Unverschämten, an denen
die äußerlich so demüthige Klasse dieser Erdenbürger nicht
gerade arm ist, beklagen sich denn auch bitter über schlechte

Verpflegung, und ihr Unmuth kann so anschwellen, daß sie

ihre letzten Centesimi daran wenden, um sich bei irgend einem
Baner auf ihre Kosten eine Suppe brauen zu lassen, den

armen Landmann durch diese Verschwendung in eine Art
aon respektvollem Erstaunen versetzend.

Ans dem Lande schrumpfen denn auch die Ansprüche der
Herren bedeutend zusammen. Auf baares Geld wird gar
nicht gerechnet; Alles, was man erhofft, ist Befriedigung für
Mögen und Kehle; während in den großen Städten, na-
nwntlich in Rom, die leibliche Nahrung im Werthe sinkt, da

Private, Anstalten, Klöster u. s. w. davon reichlich spenden.
Hier haben nur Geld und Kleidungsstücke Werth, und mancher
Berwegene sticht sich solche selbst auf unerlaubtem Wege zu
dsrschnffen. Sogar die Opferstöcke der Kirchen sind vor den
Mengen Händen mancher dieser modernen Nomaden nicht
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sicher, die das Ranbritterthnm des Mittelalters in das neun-
zehnte Jahrhundert hinein ausdehnen.

In abgelegenen Straßen der ewigen Stadt kann man
am Abend oft eine dieser Gestalten eine der zahlreichen Wein-
kneipe» betreten sehen, um von den Gästen eine Art Tribut
zu erheben. Der gutmüthige Italiener, bei dem das Betteln
nicht einen so entehrenden Stempel trägt, wie in Deutsch-
land, läßt einen Bittenden dieser Art nicht häufig unerhört
von dannen, und manche gutherzige Römerin senfzt bei ihrem
Anblick gar: „?ovsri tiZIi cii mucirs!" („Arme Mutter-
söhne!"

Die Polizei »lischt sich so wenig als möglich in die An-
gelegenheitcn dieser fahrenden Schüler des Lebens, aber selbst-

verständlich nur so lange nicht, als nicht irgend ein Exzeß

W Tage tritt. Dann freilich weiß sie energisch einzugreifen,
und mancher blonde Sproß des Nordens weiß von den
Mauern römischer Haftlokale zu erzählen. Wird dem deutschen
Konsul die Belästigung dieser meist mit Recht unwillkom-
menen Landslentc zu arg, so läßt er wohl gar das oben

' erwähnte „Cafs Eorona" polizeilich Visitiren und Verhaf-
tnngen, sofern sie nothwendig erscheinen, vornehmen. Das
Alles sind Schattenseiten dieser modernen, aber nichtsdesto-
weniger, nach Ansicht der Betheiligten, „romantischen Italien-
und Romfahrt", die manchem mit offenen Sinnen Begabten
im späteren Leben, wenn er sich noch zur bürgerlichen Art
und Sitte bequemt und gewöhnt, als eine Art leuchtender
Erinnerung in der Seele haften bleibt, von der er stolz dem

Nachbar oder Kameraden berichtet, in dem Gefühl, „auch ich

war in Arkadien". Denn es ist eine wohlthätige Eigenschaft
der Erinnerung, auf dem dunkeln Grund des Trüben die

Freuden des Daseins wie helle Punkte aufleuchten zu lassen
und alles klebrige noch tiefer in Schatten zu rücken, als es

die fliehenden Siunden ohnedies thun.

Für die Werkstatt.
Schwarze Holzbeize gibt ei» Absud von Blauholzspänen

mit Essig und Eisenvitriol. Der Glanz läßt sich mit dem
ersten Auftrage nicht geben, ohne Farbe und Festigkeit zu
beeinträchtigen. Man wendet statt der Beize dann lieber
einen billigen schwarzen Firniß an, welcher durch Alkohol-
zusatz schnell trocknend gemacht wird. Wasserglasanflösnng
oder Gnmmiwasser gibt eine glänzende Deckung für Beize.

Eine» dauerhaften Kitt zur Befestigung von Metall-
buchstaben auf Marmor, Glas ?c. kaum man sich ent-
weder ans 15 Theilen Kopalfirniß, 5 Th. Leinölfirniß, 3

Th. rohem Terpentinöl und 5 Th. thierischem Leim bereiten,
alle Stoffe im Wasserbade aufgelöst und dann 10 Th.
gelöschten Kalk zugesetzt. Dieser Kitt ist auch aus 15 Th.
Kopalöl (mit Gummilackznsatz bereitet), 5 Th. Leinöl (mit
Bleiglätte gekocht), 8 Th. Kantschnklösnng (mit Theeröl be-
reitet), 7 Th. Theeröl und 11 Th. römischem Zement und
Ghps anzufertigen.

Das Reißen fertiger billiger Holzarbeiten verhütet
man dadurch, daß man erstens nur Holz verwendet, welches
im Herbst geschlagen und zweitens, was nicht sofort ganz
entrindet ist, sondern nur absatzweise, wodurch das Wasser
auch noch ausscheiden kaun, ohne daß die Bindekraft des

Holzes verloren geht. - Befördert wird das Trocknen noch
dadurch, daß man den Stamm verkehrt aufstellt, jedoch der-
artig, daß er vom Erdboden durch eine Unterlage getrennt
bleibt und die Luft noch zuströmen kann. Jrrthiimlich werden
nock oft die beiden Stammenden mit Papier verleimt, um
das Reißen zu verhindern, doch sind die Erfolge gleich Null
und befördert dieses Verfahren nur zu leicht, daß die Enden
stockig werden.


	Der Geist in Industrie und Gewerbe [Schluss]

